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      Violet

      „Mrs. Miller, gibt es jemanden, der Sie abholen kann?“

      Die Stimme, die zu mir spricht, ist vorsichtig. Fast so, als hätte sie Angst, ihren normalen Tonfall zu verwenden. Jeder, der seit meiner Ankunft hier durch die Tür gekommen ist, hat mich behandelt, als würde ich jeden Moment zerbrechen. Ehrlich gesagt, glaube ich, dass ich das auch tue.

      Meine Augen wandern über meine mit einer Decke bedeckten Beine, vorbei an der Infusion in meinem Arm, über das Identifikationsarmband an meinem Handgelenk und schließlich zu dem Gesicht der Krankenschwester, die mir die Frage stellt. Sie war es, die sich in den letzten Tagen um mich gekümmert hat. Jeden Tag hat sie mich mit Mitleid in den Augen angesehen, und ich kann nicht sagen, dass ich mich nicht darauf freue, ihrem wissenden Blick zu entkommen. Alles, was ich im Moment will, ist nach Hause zu gehen, meine Wunden zu lecken und zu versuchen, die zerrissenen Teile meines Stolzes wieder zusammenzusetzen. Zu versuchen, aus den rauchenden Trümmern, die nach der Prügelei übrig geblieben sind, ein Leben zu machen. Mir wird schmerzlich klar, dass mein Leben jetzt in zwei Teile gespalten ist – vor der Prügelei und danach.

      Das Piepen der Monitore war tröstlich, während ich hier lag; ein Teil von mir hat sich auf ihr Piepen konzentriert, das bewies, dass ich am Leben bin. Sie waren der erste Hinweis darauf, dass ich es geschafft hatte, als ich aus der Dunkelheit auftauchte, die mich umhüllt hatte, nachdem Brent mich angegriffen hatte.

      „Sie werden entlassen, sobald die Papiere unterschrieben sind, und Sie werden jemanden brauchen, der Sie nach Hause fährt, Schatz. Mit der Menge an Schmerzmitteln, die Sie bekommen haben, können Sie nicht selbst fahren.“

      Ich nicke, um mein Verständnis zu zeigen, sammle meine Kräfte und schaffe es, das Wort „Taxi“ flüsternd herauszubringen. Schmerzen durchziehen meinen Kiefer bei diesem einen kleinen Wort, und ich frage mich, wie ich die nächsten Tage überleben soll – geschweige denn die nächsten Wochen, Monate oder sogar Jahre.

      Die Missbilligung liegt in ihren Augen, aber ehrlich gesagt kann ich nichts anderes tun. Sie haben meinen Mann ins Gefängnis gebracht, weil er mir das angetan hat, und ich bin nicht bereit, irgendeinen der Freunde, die ich seit meiner Ankunft in Laurel Springs gemacht habe, in diesen Schlamassel hineinzuziehen. Sie will kein Taxi rufen, aber ich habe keine Wahl. Die Geschichte meines verdammten Lebens.

      Sie öffnet den Mund, um wieder mit mir zu sprechen, als ich eine Stimme an der Tür meines Zimmers höre. Seit dem ersten Tag, an dem ich sie gehört habe – der tiefe Klang, der Akzent – war es immer die Stimme eines Engels. Das Einzige, an das ich mich in der Dunkelheit des Lebens, das ich führte, klammern konnte.

      „Ich werde sie nach Hause bringen.“

      Überraschung packt meinen Magen, aber eigentlich sollte es mich nicht überraschen. Anthony „Ace“ Bailey war schon da, seit ich in der Stadt angekommen bin. Von dem Moment an, als er in das Café kam, hat er meine Aufmerksamkeit erregt, und ich weiß, dass ich seine hatte. Jeden Tag hatte er ein bezauberndes Lächeln für mich, ein freundliches Wort und ein bisschen Hoffnung, dass sich das Leben ändern würde. Niemals hätte ich erwartet, dass der lebensverändernde Moment darin bestehen würde, dass ich windelweich geschlagen werde und er meinen Mann verhaftet.

      Während ich hier im Krankenhaus war, weiß ich, dass er mich besucht hat – ich habe ihn gespürt, aber es war immer, wenn ich tief sediert war oder einfach zu erschöpft, um die Augen zu öffnen. Ein paar Mal hatte ich sogar Träume von ihm. Was würde passieren, wenn ich ihn mich wegtragen lassen würde, wie er ein- oder zweimal scherzhaft angedeutet hatte. Aber kein einziges Mal, als er kam, habe ich seine Anwesenheit anerkannt. Zum Glück scheint er es mir nicht übel genommen zu haben.

      Heute? Ich verschlinge ihn mit den Augen, und mein Herz klopft, als ich ihn dort stehen sehe, eine Tasche in der Hand. Er trägt einen blauen Fleck über der Nase und leicht unter den Augen. Meine Erinnerung entsperrt vage einen Moment während des Kampfes, in dem ich Anthony aufschreien hörte. Brent muss ihn mit einem Ellbogen erwischt haben, als sie um die Kontrolle über meinen Körper kämpften, der in diesem Moment wie eine Stoffpuppe herumgeschleudert wurde. Ich bewege meine Finger gegen die Decke, die meinen Körper bedeckt. Ich möchte seine Hand greifen, die Wärme seiner Berührung spüren. Als ich wieder auf die Tasche in seiner Hand schaue, bemerke ich, dass sie von einem Kaufhaus im Einkaufszentrum stammt, das ich mag. Leighton und ich sind dort für sie einkaufen gegangen, aber ich habe mir nie etwas gekauft, weil Brent die Finanzen so streng kontrollierte. Er hebt die Tasche hoch. „Ich habe dir ein paar neue Klamotten mitgebracht.“

      Die Kleidung, die ich im Café getragen hatte, war mit Blut verschmiert und von mir abgeschnitten worden. Da es meine normale Arbeitskleidung war, roch sie wahrscheinlich auch nach Fett. Auf keinen Fall würde ich sie auf dem Heimweg tragen. Ich bin mir nicht mal sicher, ob ich diesen Geruch noch ertragen kann. Ich habe das Gefühl, dass ich, sobald der Gestank mich trifft, direkt zurück an diesen Tag versetzt werde, als ich in meinen Gedanken versunken war und nichtsahnend meinen Kopf gesenkt hatte. Ich schüttle den Kopf und denke wieder über die Kleidung nach. Das ist sicherer, und es gibt keine emotionale Bindung daran. Ehrlich gesagt hatte ich gedacht, sie würden mir einen Krankenhauskittel geben, so wie ich es in Fernsehserien gesehen habe.

      „Lass mich bitte mit nach Hause kommen, um sicherzugehen, dass es dir gut geht. Du hast die Hölle durchgemacht, Vi, und du brauchst jemanden, der sich um dich kümmert. Das macht dich nicht schwach.“ Er zwinkert, als er den Raum betritt und sich auf den Stuhl setzt. Er sieht aus wie immer, als hätte er keine Sorgen auf der Welt. Aber als seine grünen Augen meinen Körper mustern, habe ich das Gefühl, dass er sich sehr wohl sorgt – und diese Sorge bin ich.

      „Sie wissen, dass es an ihr liegt, ob sie mit Ihnen nach Hause geht.“ Die Schwester ist seltsam beschützend mir gegenüber. Es ist offensichtlich, dass sie mich nicht gehen lässt, wenn ich nicht möchte. Ich habe das Gefühl, wenn ich nicht herausfinde, wie ich nach Hause komme, wird sie mich selbst fahren; Regeln hin oder her.

      „Ich respektiere Ihre Fürsorge für sie, aber ich bin Polizist, ich werde sie beschützen. Es gibt absolut keinen Druck. Wenn sie mich nicht will, rufe ich unseren Freund Leighton an, damit er sie abholt“, wendet er sich wieder mir zu, mit einem Ausdruck im Gesicht, der sagt, dass ich nicht mit ihm streiten soll. „Es ist für keinen von uns ein Problem, aber ich werde verdammt sein, wenn du nach dem, was du durchgemacht hast, mit dem Taxi nach Hause fährst. Nicht, wenn du Leute hast, die sich um dich kümmern.“

      Ich wäge meine Optionen ab. Ich will Leighton nicht belästigen, aber ich will auch Anthony nicht zur Last fallen. Das ist mein Problem, nicht das von anderen. Mir wird schnell klar, dass sie auf meine Antwort warten.

      „Ich gehe mit dir“, flüstere ich und öffne meinen Kiefer so weit ich kann. Der Schmerz ist immer noch unerträglich, und ich rechne im Kopf aus, wie lange es noch dauert, bis ich die nächste Schmerztablette bekomme.

      Das zufriedene Lächeln auf seinem Gesicht trifft mich mitten ins Herz. Er freut sich wirklich, mir zu helfen, und ich kann ehrlich gesagt ein paar Dinge über diesen Mann sagen. Er ist mein Held, ein Retter, und ich glaube wirklich nicht, dass er das beabsichtigt hat. In all der Zeit, in der ich mit meinem Mann und seinen Fäusten zu tun hatte, hat mich noch nie jemand gerettet, niemand hat mich jemals sicher gefühlt, und keiner hat mich jemals darüber nachdenken lassen, wie es wäre, einen anderen Mann in meinem Leben zu haben.

      Anthony Bailey hat mich in der kurzen Zeit, die ich ihn kenne, gerettet, mich sicher gefühlt und mich nachts wachgehalten, weil ich mich gefragt habe, wie es wäre, seine zu sein.

      Und ehrlich gesagt – nach der Art, wie ich behandelt wurde – kann ich mich nicht mal schuldig dafür fühlen.
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        * * *

      

      „Komm schon, Schatz, lass mir helfen, diese Leggings anzuziehen.“ Die nette Schwester holt sie aus der Tasche und hält sie für mich bereit.

      „Ich wünschte, ich könnte es selbst machen.“ Tränen sammeln sich in meinen Augen. Das ist eine neue Art der Demütigung, mit der ich nie gerechnet hätte. Ich bin mir sicher, dass die Verlegenheit mir ins Gesicht geschrieben steht.

      „Meine Schwester hatte einen Mann wie deinen und wurde vor ein paar Jahren getötet.“ Sie lächelt traurig. „Sie hatte keine Chance, sich zu schämen. Ich würde Jahre meines Lebens geben, um ihr beim Anziehen ihrer Leggings zu helfen, wenn es bedeuten würde, dass sie noch hier wäre.“

      Ich kann ihren Blick nicht treffen, während ich die Leggings über meinen Bauch ziehe und langsam das Shirt über meinen Kopf streife. Glücklich wäre nicht das Wort gewesen, mit dem ich mich beschrieben hätte, bis ich die Geschichte dieser Frau gehört habe. „Es tut mir leid für dich.“ Ich lecke meine trockenen, rissigen Lippen.

      „Deshalb kümmere ich mich um die Opfer häuslicher Gewalt. Die nächsten Wochen, Monate und Jahre werden hart für dich sein, Violet. Vielleicht erinnerst du dich an Dinge, die dich innehalten lassen, hast Albträume und fragst dich, wie es weitergeht. Denk einfach daran, dass du lebst, Freunde hast, einen Mann, der sich um dich zu kümmern scheint, und dass du stark genug bist, um das alles zu überstehen.“

      „Ich weiß.“ Meine Stimme ist leise, während einige Tränen fallen.

      „Jetzt verschwinde von hier und pass auf dich auf.“

      Während ich mich in den Rollstuhl setze, um das Krankenhaus zu verlassen, kann ich nicht umhin, mich zu fragen, wohin das Leben mich genau führen wird. Ich kann nicht sagen, dass ich in diesem Moment begeistert bin, aber ich bin resigniert, und das ist besser, als es mir bisher ging.

      ace

      Sie spricht nicht, und obwohl ich weiß, dass ihr Kiefer haarscharf davor war, verschlossen zu werden, macht mir das trotzdem Sorgen. Ich bin mir nicht sicher, ob das Schweigen auf den körperlichen oder den emotionalen Schmerz zurückzuführen ist, den sie durchgemacht hat. In seinen Gedanken gefangen zu sein, nach einer solchen Situation, wie sie sie durchlebt hat, ist das gefährlichste Hindernis für ihre Genesung.

      „Passen die Klamotten?“ frage ich, während ich meinen Truck auf die Hauptstraße lenke.

      Ein Geräusch in ihrer Kehle ist die einzige Antwort, die ich bekomme, aber ich kann erkennen, dass sie zustimmend ist. Verdammt, jeder mit zwei Augen kann sehen, dass sie passen, aber ich fühle trotzdem das Bedürfnis, sie zu fragen, um sicherzugehen, dass ich nicht über ihre Grenzen hinausgegangen bin. Ihre Augen wandern über die vorbeiziehende Landschaft, während ich mich vom Krankenhaus entferne und in Richtung des Gebiets fahre, in dem wir beide wohnen. Ich bin unentschlossen, wohin ich sie bringen soll. Sie will allein sein, das ist offensichtlich, wie sie sich auf ihrer Seite des Trucks zusammengerollt hat, mich nicht ansieht, nicht darauf achtet, was ich tue, oder meine Anwesenheit wirklich wahrnimmt. Doch der öffentliche Diener, der Mann, der sich um sie sorgt, und die Person, die dank des Militärs ein bisschen Erste-Hilfe-Ausbildung hat, will sie so nah wie möglich bei sich behalten. Als ich an die Kreuzung komme, die entweder zu meinem Doppelhaus oder zu dem Wohnwagen führt, in dem sie lebt, halte ich an und gebe nicht an, in welche Richtung ich fahren werde.

      „Es liegt an dir, Violet. Wohin fahre ich?“

      Ich warte darauf, dass sie antwortet.

      „Warum hast du jetzt einen Truck? Du hattest früher einen Sportwagen.“

      Die Frage überrascht mich, ebenso wie der Themenwechsel. Sie hat auf mich geachtet, und ich habe es nie gewusst. „Ich habe ein Boot, ich hatte es satt, andere um Hilfe beim Transport zu bitten, und nach Tanks Unfall habe ich beschlossen, langsamer zu machen. Ich mache nicht mehr viel von dem verrückten Zeug, das ich früher gemacht habe. Mir wurde klar, dass man nur ein Leben hat, und wenn es vorbei ist, ist es vorbei. Also, wohin fahre ich? Kommst du mit mir nach Hause, oder bringe ich dich zu dir?“

      Ihr Kopf schnellt zu mir herum. Mühsam bringt sie heraus: „Was? Bring mich nach Hause.“

      „Ich würde dich lieber zu mir nach Hause bringen“, argumentiere ich sanft. Vielleicht hätte ich das mit ihr besprechen sollen, bevor wir in den Truck gestiegen sind. „Du musst nicht allein sein. Was, wenn du nachts Hilfe brauchst? Was, wenn dich etwas erschreckt?“

      „Er ist im Gefängnis.“ Sie legt ihre Hände zwischen ihre Beine und presst sie zwischen ihre Oberschenkel. Fast so, als ob sie versucht, sich in einem Anflug von Schmerz zu verankern.

      Es entgeht mir nicht, dass sie direkt zum Kern der Sache gekommen ist. Ich habe ihn nicht erwähnt, habe nicht gesagt, dass sie Angst vor ihm haben könnte. Aber etwas sagt mir, dass sie ihr ganzes Leben lang versucht hat, herauszufinden, wie viel sie den Leuten erzählen und wie viel sie für sich behalten soll.

      „Das bedeutet nicht, dass du keine Hilfe brauchen wirst. Du hast viel durchgemacht.“ Ich versuche, mit ihr zu argumentieren. „Angst zu haben wird normal sein. Du hast ein Trauma erlebt, etwas durchlebt, das viele Menschen nie durchleben mussten. Die meisten denken nie darüber nach. Es ist nichts falsch daran, wenn du Angst bekommst.“

      Ihre dunklen Augen schneiden zu mir hinüber, nicht mehr warm und dankbar, dass ich sie abgeholt habe. Jetzt sind die braunen Tümpel hart, tough und unnachgiebig. „Ich habe nie Angst, Anthony“, hält sie inne, und an der Art, wie sie ihren Kiefer greift, muss ein Schmerz durch den Knochen schießen. Wütende Tränen drohen über ihre Lider zu quellen, während sie kämpft, den Mund wieder zu öffnen. Ich wünschte, wir könnten leichter kommunizieren, aber sie hält die Fassade aufrecht, als sie die letzten Worte herauspresst. „Es hat mir noch nie etwas gebracht, Angst zu haben.“

      Was ich weiß, dass eine Lüge ist, aber wenn sie das über sich glauben muss, lasse ich sie. Ermutige sie sogar. Zeige ihr, dass ich ihr vertraue. Das heißt nicht, dass ich keine Angst um sie habe. Und nicht nur körperlich, sondern auch emotional. Es gibt viele Teile, die sich offenbaren werden, während sie den Genesungsprozess beginnt, um sich wieder zusammenzusetzen.

      Ich möchte für sie da sein, die Person sein, zu der sie kommt, wenn sie mit Dingen konfrontiert ist, die die Fassade, die sie aufrechterhält, brechen könnten. Es wird eine Chance für mich geben, ich bin optimistisch, aber ich weiß, dass ich sie nicht unter Druck setzen kann. Sie zu mir kommen zu lassen oder uns in der Mitte zu treffen, wird das Schwierigste sein, was ich je getan habe, aber es ist in dieser Situation ein Muss.

      Viele würden mich fragen, was sie so besonders macht. Die Wahrheit ist, ich kann es nicht auf eine einzige Sache festmachen. Es ist eine Kombination aus allem, was sie ausmacht. Ihre stoische Stärke, die Verletzlichkeit, die knapp unter der Oberfläche lauert, die Leidenschaft, die ich ein- oder zweimal in ihren Augen aufblitzen sah. Wenn Violet all das freisetzt und der Welt zeigt, was sie unter der Oberfläche verbirgt, wird jeder verstehen, warum ich diese Frau will.

      Eines weiß ich sicher: Die Entscheidung liegt bei ihr, und wenn ich versuche, sie davon abzubringen oder irgendeine Art von Autorität über sie auszuüben, werde ich auf Rebellion stoßen. Ich bin besser als ihr Ehemann, und ich muss ihr beweisen, dass ich es bin. Sich um sie zu kümmern wird nicht einfach sein, aber ich werde es auf eine Weise tun, die für sie nicht bedrohlich ist. Entgegen meinem besseren Urteil lenke ich den Truck in Richtung ihres Trailers.

      „Dann ist Zuhause der Ort, an den du gehen wirst.“

    

  


  
    
      
        
          
          

          
            zwei

          

        

      

    

    
      Violet

      Allein.

      Es ist ein Gefühl, das ich seit Jahren kenne, aber es hat mich noch nie so sehr verschlungen wie in diesem Moment. Tatsache ist, selbst wenn ich mich in diesem Zuhause allein gefühlt habe, war ich hier mit Brent, und die Einsamkeit war bildlich, nicht wörtlich.

      Heute Nachmittag ist sie wörtlich. Die Uhr an der Wand tickt laut in der Stille. Er sitzt nicht in seinem Lieblingssessel, schaut sich irgendein Spiel im Fernsehen an, trinkt ein Bier und fragt mich selbstgefällig, wann das Mittagessen serviert wird. Ich muss nicht am Herd stehen, mit dem Rücken zu ihm, während mir jede scharfe Antwort durch den Kopf schießt auf das, was er an Gemeinheiten von sich gibt. Mein Rücken muss sich nicht versteifen, wenn ich höre, wie er aufsteht, und spüre, wie er hinter mich tritt. Ich muss nicht zusammenzucken, wenn er mich berührt, und so tun, als würde ich genießen, wie seine Hände meinen Körper streicheln. Nie wieder muss ich abschalten, während er Freude an einem Akt findet, den ich seit Jahren nicht mehr als angenehm empfinde.

      Aber die Stille – das Alleinsein – setzt mir zu.

      Ehrlich gesagt, ich kann mich nicht erinnern, wann ich das letzte Mal physisch allein in diesem Zuhause war. Brent hat nie zugelassen, dass ich hier allein bin. Die einzige Auszeit, die ich bekam, war, wenn ich auf der Arbeit war. Irgendwie hat er seinen Arbeitsplan an meinen angepasst. Heimlich zu Abendkursen zu gehen war schwierig und wahrscheinlich der Grund, warum ich es nur ein paar Wochen geschafft habe, bevor er es herausfand. Vielleicht dachte er, wenn ich mir selbst überlassen wäre, würde ich meine Sachen packen und abhauen. Es wäre das Klügste gewesen, aber ich war nie stark genug, es zu tun. Die riesige Aufgabe, neu anzufangen, hat mich immer erschöpft, hat mich immer mehr erschreckt, als bei ihm zu bleiben. Ich bin schwach, eine verdammt schwache Person. Vielleicht bin ich deshalb so von Anthony angezogen; er scheint keine Angst zu haben und stark genug zu sein, alles zu schaffen.

      Meine Augen nehmen den abgetretenen Teppich wahr, das Vergilben der Wände. Obwohl ich sie jede Woche geputzt habe, hat er weiterhin drinnen geraucht, also waren sie nie sauber genug. Ich kann immer noch den muffigen Zigarettengeruch riechen. Gott, ich habe es gehasst, dass er geraucht hat, habe ihn angefleht, damit aufzuhören, weil es mir Kopfschmerzen bereitete. Seine Antwort? Er brauchte etwas, um den Stress zu bewältigen, den ich ihm bereitete. Oft habe ich mich gefragt, ob er noch andere Dinge genommen hat. Geld verschwand ziemlich regelmäßig von unserem Konto, und es war nicht ungewöhnlich, dass die drohende Mitteilung über die Abschaltung unseres Stroms an der Haustür hing. Eine Sache mehr, die ich wohl nie erfahren werde. Ich habe nicht vor, ihn jemals wieder anzusprechen, um danach zu fragen.

      Ich fahre mit der Hand über die verblasste Arbeitsplatte, bemerke die Narben im billigen Laminat, die seit unserem Einzug dort sind, und klopfe mit den Fingernägeln, lausche dem Echo des Klangs in der Leere des Raumes. Keine Bilder an diesen vergilbten Wänden, um den Schall zu absorbieren. Kein niedlicher kleiner Teppich vor dem Waschbecken, um das kalte Vinyl des Bodens im Winter auszugleichen. Der Kühlschrank springt an, ebenso wie die Klimaanlage an diesem heißen Tag. Ich schließe die Augen gegen die Geräusche und bin sofort zurückversetzt an diesen Tag.

      Ich höre die Glocke läuten, die über der Tür hängt, und richte mich auf dem Tisch ein. Ich sollte wirklich meinen Kopf heben und diesen Kunden bedienen. Wie immer brauche ich die Trinkgelder mehr als Leighton. Bevor ich meinen Kopf heben kann, höre ich Leightons Stimme, die mich anschreit.

      „Pass auf!“ schreit sie, gerade als ich aus dem Nebel, in dem ich stecke, herauskomme.

      Als ich aufschaue, geschieht alles in Zeitlupe. Seine Hand ballt sich zur Faust und trifft mich kalt über das Gesicht. Die Wucht lässt mich grunzen, und ich kann das Blut schmecken, als mein Kopf herumgeschleudert wird und ich sofort zu Boden falle.

      „Du dumme Schlampe!“ Seine Stimme klingt, als käme sie aus einer Million Meilen Entfernung, während sie in meinem Kopf widerhallt. Ich schreie, als er sich bückt und mich an den Haaren packt, mich hochreißt. „Denkst du, du kannst hinter meinem Rücken diese Kurse machen, von denen du immer faselst? Du bildest dir ein, du wärst so verdammt viel schlauer als ich.“

      Ich hebe meine Arme und versuche, seine Finger zu packen, verzweifelt bemüht, ihn dazu zu bringen, die Haare loszulassen, die er in einem eisernen Griff hält. Verzweifelt, um mich vor dem zu retten, was auch immer daraus wird. Ich mache mir keine Illusionen, er hat das schon einmal getan, und ich war dumm zu glauben, ich könnte diese Kurse besuchen, ohne dass er es herausfindet. Seine Finger lockern sich, und er lässt mich ein paar Zentimeter fallen, bis meine Füße den Boden berühren. Ich greife nach dem Tisch, um mich zu stabilisieren, und als ich das tue, drückt er meinen Kopf nach vorn, sodass er auf den Tisch schlägt. Sterne tanzen vor meinen Augen, und ich könnte fast schwören, dass ich Vögel zwitschern höre. Plötzlich werde ich aus seinem Griff gerissen und zu Leighton gezogen, die dort sitzt. Sie spricht leise mit mir, und ich sehe, wie Ace auf Brent zukommt, die Waffe gezogen. In diesem Moment beginne ich, das Bewusstsein zu verlieren und wiederzuerlangen.

      Ich atme Luft ein und kämpfe darum, sie in meine engen Lungen zu bekommen, ich versuche, mich zu beruhigen, den drohenden Panikanfall abzuwenden, der nicht nur meinen Körper, sondern auch meinen Geist zu überwältigen droht. Ich schaue mich im Wohnwagen um und suche nach etwas, das mich erdet, aber alles, was ich sehe, sind Erinnerungen an Brent. Da ist die Zeitung, die er jeden Morgen lesen muss. Seine drei Paar Arbeitsschuhe, während ich nur ein Paar Schuhe für meinen Job haben darf. Der Beistelltisch neben seinem Sessel, damit er nie zu weit greifen musste. Es ist schmerzlich offensichtlich, wie einfach sein Leben gemacht wurde, während meins keine Rolle spielte.

      Schmerzhaft greife ich in den Schrank und packe wütend einen Müllsack und öffne ihn. Ich ignoriere das brennende Gefühl in meinen Rippen und die allgemeine Schwere meines Körpers und beseitige jedes Stück Beweis, dass Brent Miller hier mit mir gelebt hat. Mühsam öffne ich die Haustür und werfe die Säcke hinaus.

      So schnell ich kann, renne ich hinaus und stolpere die Veranda hinunter. Ich versuche, Luft zu holen zwischen meinen Lippen, die sich kaum öffnen lassen. Ich lege meinen Kopf in die Hände und ziehe meine Haare durch meine Finger, ziehe leicht daran und lasse den stechenden Schmerz mich in die Gegenwart zurückholen. Es erinnert mich daran, dass ich hier bin, dass ich lebe und dass ich eine Tortur überstanden habe, von der ich nicht sicher war, ob ich sie überleben würde.

      „Reiß dich zusammen, Violet.“ Ich lasse die Tränen in meine Augen steigen und nehme meine Situation zum ersten Mal wirklich wahr.

      Meine Augen wandern über den Wohnwagen, der unser Zuhause war, seit wir hierhergekommen sind. Ich sehe das verrostete Dach, die abblätternde Farbe, die Veranda, die nur ein paar starke Windstöße davon entfernt ist, umzukippen. Mein Auto ist ein Auto; es ist ein paar Jahre alt, aber gut gepflegt, nichts, wofür ich mich schämen müsste, wenn es andere sehen. Mein Zuhause? Ich bin am Boden zerstört und beschämt, dass Anthony mich hierhergebracht hat, dass er gesehen hat, in was ich gelebt habe. Obwohl das Innere makellos sauber ist, sieht das Äußere aus wie eine Höhle für eine Meth-Küche. Ich will etwas Besseres. Das wollte ich schon immer, aber zum ersten Mal in meinem Leben werde ich es auch schaffen.

      Brents Stimme in meinem Kopf höhnt mich. „Wie willst du das schaffen, Violet? Du bist eine Kellnerin, die sich Geld für die Schule geliehen hat. Wie zum Teufel willst du deine Rechnungen bezahlen und trotzdem noch essen können? Du brauchst mich. Ich bin das Einzige, was dich davon abhält, auf der Straße zu landen.“

      Zum ersten Mal lasse ich die Wut zu, ich drücke sie nicht zurück und tue nicht so, als wäre alles in Ordnung. Ein lauter Schrei entringt sich meiner Kehle. Eine Reinigung von all dem Mist, den ich über die Jahre ertragen habe. Ich lasse die Wut durch mich fließen. Nicht nur die Wut über das, was mir bei diesem speziellen Vorfall angetan wurde, sondern auch über das, was seit Jahren passiert. Es ist eine Hitze, die mich erfasst, über mich hinwegspült und meine Hände zu Fäusten ballen lässt. Er hat mich zu lange niedergemacht. Ein Teil meiner Persönlichkeit, von dem ich nicht wusste, dass er existiert, drängt an die Oberfläche. Ich fühle mich stark, und ich habe das Gefühl, ich könnte Brent umbringen, wenn er direkt vor mir stehen würde. „Halt die Klappe“, sage ich zu dieser Stimme der Vernunft. „Du hast mich viel zu lange zurückgehalten. Ich werde heilen, und dann werde ich einen Plan machen.“

      Nachdem ich diese Erklärung laut ausgesprochen habe, gehe ich zurück in den Wohnwagen und grabe den gebrauchten Laptop aus, den mir Leighton gekauft hat. Es war schwer, ihn versteckt zu halten, aber es hat sich gelohnt, wenn ich „einkaufen“ ging oder „ein paar Besorgungen“ machte, um ihm die Dinge zu besorgen, die er brauchte. Diese kleinen Auszeiten aus meinem Leben ermöglichten es mir, Schulaufgaben zu erledigen, an Kursen teilzunehmen und auf etwas Besseres zu hoffen. Sie zeigten mir, was passieren könnte, wenn ich mich jemals aus seinem Griff befreien würde.

      In diesen Kursen gab es wirklich keine richtigen oder falschen Antworten. Es gab Diskussionen und Respekt von beiden Seiten, auch wenn wir nicht immer völlig einer Meinung waren. In der Bibliothek gab es Leute, die halfen. Sie ließen mich nie dumm fühlen, und sie wiesen mich immer in die richtige Richtung. Ein wahrer Norden, wenn man so will, der es mir ermöglichte, meinen Weg aus jeder Situation zu finden, für die ich keine Antwort hatte.

      Vielleicht ist das die Antwort. Dieser Laptop, Anthony, diese ganze Situation – es ist mein Weckruf, ein besserer Mensch zu sein. Es ist mein entscheidender Moment, um zu lernen, an mich selbst zu glauben. Meine eine Chance, die ich nicht vergeuden will. Das hier ist der wahre Norden, nach dem ich die ganze Zeit gesucht habe.
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        * * *

      

      Mein Entschluss hält an, bis ich an diesem Abend in dem wieder ruhigen Haus ins Bett gehe. Ich habe alle Hausaufgaben nachgeholt, die ich im Krankenhaus verpasst habe, und ich bin für die Woche vorgearbeitet. Als ich mich auf die Seite drehe, verziehe ich das Gesicht, als ein stechender Schmerz durch meine Rippen schießt. Die Fernbedienung für den Fernseher liegt auf dem Nachttisch, und ich greife danach, wobei ich das Gesicht verziehe, als ich den Zug an meinen schmerzenden Rippen spüre. Nachdem ich die Fernbedienung in der Hand habe, seufze ich und schalte Netflix ein, auf der Suche nach einer Serie, die lang genug ist, um mich durch die Nacht zu bringen. Leighton hatte angeboten, mich bei sich und Holden unterzubringen, aber ich möchte niemandem zur Last fallen. Ich muss mich der Realität stellen und erkennen, dass ich jetzt auf mich allein gestellt bin. Ich werde nie wieder mit Brent zusammen sein. Neben mir piept mein Handy bei einer eingehenden Textnachricht.

      Ich entsperre den Bildschirm und kann das kleine Kribbeln in meinem Bauch nicht unterdrücken, als ich sehe, dass die Nachricht von Anthony ist. Ich hatte keine Ahnung, dass ich seine Handynummer hatte oder er meine, aber diese Nachricht ist ein Leuchtfeuer in einer sehr dunklen Nacht für mich.

      
        
          
            
              
        A: Denk nicht, dass das creepy ist, aber ich dachte, du fühlst dich vielleicht ein bisschen allein. Ich habe ein paar Unterlagen zu erledigen, also stehe ich in deiner Einfahrt. Solange ich hier bin, wird dich niemand belästigen. Wenn du willst, dass ich gehe, sag es mir einfach.

      

      

      

      

      

      Meine Hände zittern, als ich die Decke von meinen Beinen schiebe und mich langsam zum Fenster hinüberbewege, das auf die Einfahrt zeigt. Vorsichtig ziehe ich den Vorhang zur Seite und atme erleichtert auf, als ich Anthonys Streifenwagen sehe. Zu wissen, dass er so nah ist, gibt mir ein Gefühl von Sicherheit, und die Gewissheit, dass er da sein wird, wenn etwas passiert, schenkt mir einen Frieden, den ich schon lange nicht mehr gespürt habe. Es bringt mir Tränen in die Augen und schnürt mir die Kehle zu. Wie er wusste, dass ich das brauchen würde, bin ich mir nicht sicher, aber ich respektiere die Art und Weise, wie er mir hilft. Das Einzige, was ich zurückschreiben kann, sind zwei einfache Worte, die die Tiefe meiner Dankbarkeit nicht annähernd ausdrücken können. Doch im Moment sind sie alles, was ich schaffe.

      
        
          
            
              
        V: Danke.

      

      

      

      

      
        
          
            
        A: Schlaf gut, Schatz. Ich bin für dich da.

      

      

      

      

      

      Ich schlurfe zurück zum Bett, lege mich hin und ziehe die Decke bis zum Gesicht hoch. Anstatt stundenlang wach zu liegen und mich zu fragen, was ich mit meinem Leben anfangen soll, mir Sorgen zu machen, was passiert, wenn Brent von den Kursen erfährt, oder mir zu wünschen, ich wäre irgendwo anders, entspanne ich mich. Und zum ersten Mal seit langer Zeit schlafe ich mit einem Lächeln im Gesicht ein. Es gibt immer noch Sorgen und Ängste, aber sie lähmen mich nicht mehr so, wie es in der Vergangenheit der Fall war. Irgendwie zwinge ich mich dazu, zu glauben, dass dies der Anfang ist und nicht das Ende.

      Mit dem, was von meinem zerfetzten Stolz noch übrig ist, werde ich Brent zeigen, dass er mich nicht gebrochen hat. Er hat mich verletzt und beschädigt, aber er hat mich nicht gebrochen. Niemand hat es geschafft, und niemand wird es jemals schaffen.
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      Violet

      Es ist eine Woche her, seit ich aus dem Krankenhaus entlassen wurde, und ich gewöhne mich an eine neue Routine, eine neue Normalität für mich. Ein Teil dieser neuen Normalität ist, dass Anthony fast jede Nacht vor meinem Haus parkt. Neulich hat er das sogar mit seinem privaten Fahrzeug gemacht.

      Ich habe mir angewöhnt, ihm eine Nachricht zu schicken, wenn er ankommt, um mich bei ihm zu bedanken, dass er da ist, aber wir haben seitdem, als er mich nach Hause gebracht hat, nicht wirklich ein Gespräch geführt. Ich habe das Gefühl, dass das eher an mir liegt als an ihm, und er wartet darauf, dass ich ihm eine Gelegenheit gebe. Heute Abend versuche ich, diese Gelegenheit zu schaffen.

      Ich nehme den Hamburger von der Grillpfanne, auf der ich ihn zubereitet habe, und lege ihn auf ein Brötchen mit Ketchup, Senf, Mayo und Relish, von denen ich weiß, dass er sie mag. Jedes Mal, wenn er ins Café kommt, bestellt er ihn so. Ich habe auch einen für mich selbst; das Essen ist immer noch ein bisschen schwierig, aber nicht so sehr wie direkt nach meiner Rückkehr nach Hause. Ich nehme beide Teller und eine Tüte mit Getränken und Chips, atme tief durch und gehe aus meiner Haustür auf das Streifenauto zu, in dem er geparkt hat.

      „Vi? Alles in Ordnung?“

      „Ja.“ Ich schenke ihm ein kleines Lächeln. „Ich dachte nur, vielleicht hättest du Lust auf ein selbstgemachtes Essen und würdest es gerne mit mir teilen?“

      Das Lächeln, das sich über sein Gesicht ausbreitet, ist so strahlend, als hätte ich ihm gerade den Schlüssel zur Stadt überreicht. Er öffnet die Autotür und setzt sich auf die Motorhaube, während er mir signalisiert, dasselbe zu tun. Er nimmt die Teller von mir, stellt sie ab und hilft mir, mein Gleichgewicht zu finden. „Ich würde liebend gern mit einer wunderschönen Frau zu Abend essen.“

      Sein Magen knurrt und wir lachen beide. Wir reden kaum, während wir essen, aber es ist schön, in Gesellschaft zu sein, und ich bin dankbar, dass keine Angst aufkommt. Vielleicht, nur vielleicht, finde ich einen Weg, mein Leben zu leben, ohne ständig über meine Schulter zu schauen oder mich umzudrehen. Wenn mir das jemand beibringen kann, dann ist es der Typ neben mir, der seinen Hamburger in nur drei Bissen verschlingt.

      „Hungrig?“

      Er sieht ein wenig beschämt aus. „Am Verhungern. Das war perfekt.“

      Und ich merke, während ich meinen Hamburger zu Ende esse und die Tüte Chips mit ihm teile, dass es wirklich so ist.

      „Ich muss los.“ Er wischt sich den Mund ab und klopft sich auf den Bauch. „Ich muss meine normale Runde drehen. Aber ich melde mich heute Abend nochmal, bevor ich Feierabend mache.“

      Ein Teil von mir ist enttäuscht, dass er geht. Ich habe es genossen zu wissen, dass er hier ist. „Danke, dass du nach mir schaust.“

      Seine Hand bewegt sich in Richtung meines Gesichts, die Knöchel nach außen. Instinktiv zucke ich zurück, und seine Hand bleibt mitten in der Luft stehen.

      „Tut mir leid“, sagen wir beide gleichzeitig.

      „Hätte ich nicht tun sollen“, fährt er sich mit der Hand durch die Haare.

      Entgegen meinem besseren Wissen stelle ich die Frage, die mir durch den Kopf geht. „Was hattest du vor?“

      Langsam dreht er sich zu mir, seine Knie berühren leicht meine. Ich schließe die Augen und zwinge mich, mich zu entspannen.

      „Öffne die Augen, Vi. Ich möchte, dass du weißt, was passieren wird, ich möchte nicht, dass du vor Angst verkrampfst. Augen auf, Schatz. Du wirst sehen, was mit mir auf dich zukommt.“

      Ich öffne die Augen und beiße mir auf die Unterlippe, sodass ich einen leichten Stich spüre. Um mich daran zu erinnern, dass ich die Kontrolle habe. Ich folge seiner Hand mit meinem Blick und sehe, wie sich sein langer Finger aus seiner Faust streckt, sich krümmt und dann unter mein Kinn legt. Er hebt mein Gesicht und bittet mich schweigend, seinen Blick zu treffen. Als ich das tue, sehe ich keinen Ärger, keine Feindseligkeit. Da ist Sorge und Mitgefühl. Schließlich spricht er.

      „Es gibt niemanden, den ich lieber besuchen würde. Es ist wirklich mein Vergnügen. Ich würde das nicht tun, wenn ich nicht wollte.“

      So viele Gedanken wirbeln in meinem
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